
artına Unsere erstie Begegnung werde ich Nn1ıC vergessen. Er lag,
asberg- gehüllt 1ın Zzwel braune Decken, auf dem Boden 1M Wohn-
Kuhnke zımmer un! wirkte sehr menschlich un! verletzlich, dieser

„Nur selinen Torso des Gekreuzigten AaUus Holz, ohne AÄArme Ich Sa 1n
seın ausdrucksvolles Gesicht, un mMe1lne Zuneigung WarSchrel nehmen spontan, W1e€e S1Ee manchmal be1l der ersten Begegnung mi1tWI1T ihm noch einem remden Menschen auch sSeın annn ınem Impulsa‘b“ Lolgend, mMu. ich 1n anfassen, W1e€e in bel uUuNs be-

Eıne (Gemeinde fin- grüßen Er SC  1e  ich eline ange else hinter sich,
det ihren TY1STIUS dieser Christuskörper AdUus dem 16 Jahrhundert, der VCI-

mutlich ursprünglich aus dem hein-Maas-CGebiet oder
Begegnung mi1t dem AUS andern stammt un! NU.: das anschauliche TISLUS—=
Torso des bild uUuNnserIer (jemeinde Heılig Kreuz werden sollte DIie
Gekreuz]:  en letzte Etappe selner eiwa vlerhundertjährigen Geschichte

hatte diese Christusfigur ohne Arme, mi1t Spuren der OT
storung UrC Brand, Aaus dem niederländischen Bergen
ach OrtIMUN! geführt Dort hatte ih ein1ıge TE
der Pfarrer der Gemeinde 1n sSseiInNnem Urlaub bei eiINnem
Bummel He dieSTaın eiınem Kunstantıquarlat
fällig entidec Er War ihm danach 1ın Erınnerung geblie-
ben, eiINe Gestalt, die INa  ® nıcht iınfach wieder vergi1ßt,
un! azu War C. der Wand dieses Antıquarlats hän-
gend, zwıschen en Büchern, andelabern, Möbeln un!
Kunstgewerbe irgendwie auch tfehl Platze. Oder doch
nicht? Die Inhaberin des Antıquarlats erza bei einem
Besuch, als Fotos VON dem OTSO für die Gemeinde g-
MaAaC wurden, damıt S1e sich eınenMCVO  ; der Chri-
stusfigur verscnatiien könnte: „Immer wleder einmal kom-
INe  ® euTte un! sehen sich die 1  ur d S1e wollen keine
Antıquıitäten ansehen un! nıchts kaufen, sondern sefzen
sich iınfach hın un schauen. 66 ber auch diese Inhaberin
wünschte, daß der Christuskörper aut Dauer nıcht ZW1-
schen den alten Dekorationsgegenständen bleiben sollte

Neu oder alt? Als1Zuge der kKenovlerung der reuz-Kirche sich TÜr die
Gemeinde dieraach einem TeuUz für die Kirche stell-
te, e  ann eın Prozeß, der UuNs als Gemeindeglieder ın el-
NeNnNn intensıven Austausch ber unNnseTren persönlichen
Glauben esSUus Christus, UuUNSsSeTre Beziehung ihm un:

Bild VO  5 i1hm verwiıickelt hat Sollten WIr als nnen-
stadtgemeinde e1ıNner Ruhrgebietsgroßstadt nıcht eınen
zeitgenÖössischen unstler eın Kreuz bitten? Eınige der
vielen äalteren Gemeindemitglieder plädierten dagegen LÜr
eiNe äaltere, vorhandene euzesdarstellung, ohl auch
AUS Angst VOTL ihnen Zuremdem künstlerischem Selbst-
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ausdruck, der mıiıt der eigenen Frömm .  eit nıcht V1 -
miıtteln ware Als sich herausgestellt hatte, daß eın wirk-
ich überzeugendes modernes Kunstwerk für die (jemelin-
de überhaupt nicht finanzierbar WAare un! die Überlegun-
gen sich auf altere Darstellungen konzentrierten, wurde
die kErınnerung den Christuskörper ın Bergen konkre-
ter Mitglieder des Pastoralteams Tfuhren ach Holland
un! LTotografierten den OrSO, damıiıt die (Gemeinde sich
selbst eın Bıld machen könnte Die OTLOS lösten, auch
immer S1Ee ın Gruppen un! Gremien un!' ın eıner (Geme1lin-
deversammlung angeschaut un besprochen wurden, eine
heftige Kontroverse die passende Kreuzesdarstellung
Aau:  N SO erschien der flandrische TYT1ISTIUS ohne AÄArme etli-
chen emeindemitgliedern, VOL em 1mM mi1ittleren D
wachsenenalter, qals „ZUu traur1ıg"; mache S1Ee depressI1V,
wenn S1e jedes Mal 1ın der Kirche m1t diesem Gesicht kon-
Irontiert würden. SC  1e  Ü WO INa auch 1ın der Kar=
che „mal abschalten VO  = dem ganzen Leid derel un
“‚auftanken“. kKınıge der äalteren Gemeindemitglieder STOT-
ten sich dem aputten Örper, den fehlenden rmen,
den Brandspuren un! der unvollständigen Dornenkrone.
NnLıweder MUSSE INa  . den Corpus restaurleren, oder INa  -

könne doch eine schöne, CUu«rC Figur anschaffen, eLWwa
W1€e die, die S1e 1mM Urlaub, 1n Oberammergau un! anders-
W! gesehen hätten. Die melsten Jugendlichen un! Jungen
Erwachsenen, VOL em die Mitglieder der ıne-Welt-
Gruppe, plädierten vehement dafür, diesen TISILUS 1n die
Miıtte uNnseTrer (Gemeinde olen 1nNne solche Darstellun
SEe1 hrlich un! heutig, S1Ee 1n UNSEeIEC Welt un! eit

EKın Kreuz Tür uns un! ber eSs Ende nıcht die Jungen eute, die den
UNsSeTE Geschichte Ausschlag en, daß die Gemeinde sich aut diese Chri-

stusfigur einlassen wollte, sondern die Stimme eıner Alte-
LTE  > FTrau, die aufgrund ihres langen un intensıven kEinga-
gements ın der (jemeinde (Gewicht hatte Kur S1e komme
65 fast einem errat gleich, diese (iestalt Jesu Christı
zurückzuweılsen, angesichts der eutschen Geschichte
des Faschismus un! der Judenvernichtung un! aNngeC-
sichts UNSsSeIer Zerrıssenen un! gefäihrdeten Welt Mır
sprach S1e AUS dem Herzen, un: W1€e MI1r erging vlielen,
die sıch diesen edanken un! diesem Glaubenszeugnis
nıcht verschließen mochten Mıt großer enrnel SPLa-
chen sich Gemeindeversammlung un:! emeinderat
AIr aQUS, dieser Christusgestalt ın der ähe des ars,
dem Ort des Gedächtnisses VO  - 'Tod un! Auferstehun:
Jesu Christı 1N der Eucharistie, selnen Platz geben Eın
schlichtes, schwarzes Eschenstandkreuz wurde geschaf-
fen, dem die A  ur seither an: esus ristus, der
Gekreuzigte, steht Sii@®  ar miıtten 1ın selner (jemeıinde.
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ıne Kreuzpredigt 1eser Grundgedanke bestimmte auch die Predigt FYFest
Kreuzerhöhung, dem Namenstest UnNserer (jemeinde:
„Von der Geschichte des Kreuzes, das Jetz ın uUulNseIiel KI1r-
che ste. WwW1Ssen WIT nıcht mehr, als daß der Orpus eiwa
vierhundert Te alt ist un vermutlich aus andern
stammt Von seıner ewegtien Geschichte können WITr 1Ur
eLWAaSsS ahnen, WEln WIT i1hm die Spuren VO  > Zerstörung
un! Brand sehen. Wır wı1ıssen nicht, ob S1Ee AUuS Krlegszel-
ten, VO  } eıner Feuersbrunst oder mutwilliger escCNadı-
gung stammen Wır sehen Ja gerade 1n diesen en W1e-
der, W1e€e der Krieg auch VOL rchen, omen un! Kreuzen
nıcht haltmacht Jedenfalls 1st dieses Bild des mıiıßhandel-
ten un! gekreuzigten ess1Aas mM Lauf der Zeiıten och
SAatzlıc entstellt un beschädigt worden. SO verweıist
uns auft all das Unheil, das Menschen sich gegenselt1ı
ure Krieg, Gewalt un! Zerstörung aniun Es sagt UNsSs

aber auch, daß diese VO  S Menschen mißhandelte un:
entstellte Welt 1ST, 1ın die ott hineinkam. Er beansprucht
keine Privilegien, sondern lei1det das Leiden sSe1nNner Men-
schen mıi1ıt SO gewıinnt SeıiInNn entstelltes Bild Ahnlichkeit mi1t
den gefolterten Opfern der Konzentrationslager, den Ver-
stüummelten der nicht authörenden 1ege, den endsge-
stalten des Hungers un: der Not Wır können das Kreuz
VO  > olgotha nicht sehen ohne die unzähligen Kreuze ın
unNnseTrer Welt Wır können den Gekreuzigten nıcht rennen
VO  e} jenen, die SE1INE Brüder un Schwestern nenn C6

Spätestens qals ich gebeten wurde, ach eiınem passenden
'Lext dem oto „UNSCICS Christus“ Ausschau halten,
damıiıt eın Gebetsbildchen tür qalle Gemeindemitglieder
gedruc werden könnte, wurde A eW woher die
spontane une1gun dem VO  S uUuNs eIfundenen (Shrl=
sStusStorso errunr Das Bild des Gekreuzigten 1st das
wahre Bild der solidarischen 1e ottes dieser Welt
un! uns Menschen. Und wählten WI1r e1n Gedicht
der Lyrikeriın Eiva Zeller

olgatha
Wann
WeNnNn nıcht

Adıe neunNte Stunde
als schrıe
sSınd. Wır ıhm
W1ıE (1LUS dem Gesicht geschnıtten
Naur se1ınen Schrei
nehmen Wır ıhm och ab
un verstärken in
ıN erun N
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DiIie Auseinandersetzung mıiıt dem Kreuz War damıiıt nicht
abgeschlossen: Der unsch, der Geschichte unNnserer
Christusfigur intens1ıver auf die Spur kommen, hat ın
Museen un: be1 Kunsthistorikern nachforschen lassen;
eın en mıiıt eiınem Religionspädagogen, der sich aut
die ende Kunst spezlalisiert hat, hat dem Verstehen
un Eiınordnen ın die Kreuzesvorstellungen des 16 Jahr-
underts gedient ıne Ausstellung mıiıt 1er Jungen Ort-
munder Künstlerinnen un! Künstlern Z ema „Ar-
beitstitel Kreuz“ hat die Gemeinde aufimerksam werden
lassen auf andere, künstlerische Zugänge Jesus Chri-
STUS, dem Gekreuzigten, un! azu Junge kiırchlich [)1-
stanzıerte mıiıt mels äalteren Gemeindemitgliedern 1Ns
espräc ebracht. Vor em aber machen WIT als Ge-
meinde immer wlieder eue Erfahrungen mi1t „UuMSCHEIN
Christus“. Als WI1T TÜr den Karfreitagsgottesdienst dieses
Jahres überlegten, welche Formen der Kreuzverehrung
möglich waren un uns den alten, sinnlichen Rıtus der
erührung der Füße erinnerten, Liel uns auf, daß die Füße
unNnserer 1  ur abgenutzt,aun! heller 1m olz S1INd qals
der übrige orpus Vermutlich 1st S1e ber Jahrhunderte
hinweg auf diese Welse verehrt worden. 1ese Hn
deckung hat uns angerührt; plötzlich kam uns die Nantn-
benspraxis zahlloser unbekannter orfahren 1mM Glauben
entgegen.

Wozu „Schon wlieder Wozu dieser Bericht, W1€e eiınNne Gemeinde „Ihren Christus“
eın Jesus-Heft“? gefunden hat? och azu „Schon wleder eın Jesus-He  C6

mögen vielleicht manche denken Wer die Dıakonila
gelmäßig un aufimerksam liest, hat die beiden Themen-

„Verschwindet Jesus?“ /1991) un! „Der EI’-
Ösende Jesus“ /1992) och gut in Erinnerung.
Und auch dort Sind bliographische un! persönliche
Aspekte der Beziehung Jesus VO  S Nazareth, dem Chri-
STUS, austführlich ZU Sprache gekommen. Dazu gab
seiınerzeıt, für unNns als edaktion durchaus überraschend,

vlele thematische eiträge, daß AUuS dem eınen DE-
sehenen Themenheft zwel wurden, damıt die TEel-
ie un! 1l1eIie des Fragens ach un! des ugehens auft Y
SUS Christus angesprochen werden konnte. Eis S1iNnd Zzwel
bewegte un! ewegende geworden, 1M eigentlichen
wortwortlichen 1 eSus, der verschwindet, der Neu
entidec WIrd, der AÄrgernis 1St, arın, menschlich, der sich
auf Schuldige inläßt, der fasziniert, der herausiordert,
sich VO  S Frauen qls aC in Beziehung erfahren äßt
Wıe die elle e1ınNnes Mosaiks, die 1ın aterıa un ar
manchmal aum ZUSAaIMNMENZU  scnh scheinen un!
Ende doch eın sinnvolles Ganzes, eın Bild, ergeben, hnat
siıch esus ın diesen beiden Dıakonia-Heften als eıner g_
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zel der die längst ausdifferenzierten egmente moder-
Nel Gesellschaften, uns un Kultur, Wissenschaft,
rche, spannungsreich aufeinander bezogen bleiben
äßt Jesus T1STIUS 1st eben N1ıC L11UTr ema un au-
bens-)Inhalt VO  n Theologie un! Kirche 1elmenr en
sıch Liıteratur, ende unst, Human- un Naturwis-
senschaften ihre Zugänge Jesus gescha{ffen oder eröff-
Ne  ® lassen. Warum also erneut e1n eft Jesus Chri-
stus? Etwa der Stiimmigkeit, die 1n eıner el
ZU „Credo“ auf eın ATCH glaube Jesus Christus“ nıcht
verzichten mag un! nicht verzichten ar Dieser Aspekt
ist nicht ganz VO  n der and welsen; gleichwohl kam
bei der Planung dieses keineswegs das Gefühl eıner
Verlegenheitslösung auf, 1U och einmal eUe Themen
finden mUuSssen, die bisher nicht behandelt worden
S1Nd. Dıe redo-Reihe ist eın Kxperiment: Die zentralen
Gehalte unNnseres aubens, VON denen natürlich 1ın „DIia-
konia“ iıMMer wleder die Rede 1st wollen WIT 1ın e1lINer

Weise anzusprechen versuchen, indem WIT Men-
schen die Gelegenheit eben, ihr „TCh glaube Jesus
Christus“ un anderen nahezubringen. e1
fangen WIr bei uns selber uch dieser Leitartikel ist
eın Kxempel, meın Versuch, eLWAaS VON meiınem Glauben

Jesus TYT1STIUS 1ın Se1INeTr Wechselseitigkeit un Ver-
wlesenheit auf den Glauben der Menschen, mıiıt denen ich
Gemeinde Seıin dart, mıiıtzuteilen.
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